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Dcuyches Reich.
De »» tscher NeichSkag .

w . Berlin , l . Dez.
Am Gundesratstisch Staatssekretär Lisco und preu¬

ßischer Eisenbahnminister Breitenbach . Präsident Gras
Schwer in-Löwitz eröffnet die Sitzung um 11 . 20 Uhr . Zu¬
nächst findet die zweite Lesung des Entwurfs über die
Ausgabe kleiner Aktien in den Konsulargerichts¬
gebieten und in dem Schutzgebiete Kiantschou statt . Die
Kommission hat die Ausgabe kleiner Aktien aus die Kon¬
sulargerichtsbezirke in China eingeschränkt. Ferner hat sie
beschlossen , daß die kleinen Aktien nur mit Genehmigung
des Reichskanzlers zum Handel und .Verkehr an der Börse
im Reichsgebiet zugelassen werden dürfen . Das Gesetz
wird nach längerer Debatte in der Kommissionsfassung
gegen Nationalliberale , Volkspartei und Sozialdemokratie
angenommen .

Es folgt die dritte Beratung des S ch iff a h r ts ab -
gcibengesetzes . Das Gesetz wird ohne erhebliche De¬
batte angenommen , ebenso in der Schlußabstimmung . Da¬
gegen stimmen die Sozialdemokraten und ein Teil der
Volkspartei .

Die zweite Lesung des

Privatbeamtenversicherungsgesetzes
wird bei Z 10 fortgesetzt , der die Angestellten-Kategorien
aufzählt , die Versichernngssrei bleiben sollen. Schultz -
Brom b e r g (R . P . ) beantragt , außer Aerzten und Tier¬
ärzten auch. Rechtsanwälte als Versicherungsträger auf¬
zunehmen . Roth (Wirt . Vgg . ) tritt für diesen Antrag
ein . Ministerialdirektor Caspar : Die bei den Rechts¬
anwälten Angestellten gelten nicht als Angestellte im
Sinne dieses Gesetzes . Haußmann (F . V . ) : Diese
Erklärung enthebt mich der Mühe , im Sinne des An¬
trags Schultz für die Rechtsanwälte einzutreten . Schultz -
Bro mberg (D . P . ) zieht mit Rücksicht auf die Erklär¬
ung des Ministerialdirektors Caspar seinen Antrag zu¬
rück. Molkenbnhr (Soz . ) : Es kommt häufig vor ,
daß Beamte , die längere Zeit im Dienst sind, dann , wenn
sie definitiv angestellt werden sollen, bei der Untersuchung
als krank befunden werden . Wir beantragen , daß die
Versicherungsfreiheit von Beamten nicht von der Aussicht
auf Uebernahme ins Beamtenverhältnis abhängig gemacht
wird Dieser Antrag wird nach längerer Debatte abge-
kehnt und § 10 in Kommissionsfassung angenommen .

28 . Jahrg

Zu Z 15, der die freiwillige Versicherung
regelt beantragen die Sozialdemokraten , daß die Anwart¬
schaft nicht nach 120 Beitragsmonaten , sondern schon
nach 60 erworben werden kann . Der Antrag wird abge¬
lehnt , ebenso ein weiterer soz . Antrag zu . ß 18a , (Höhere
Versicherung bei geringerem Einkommen ) dahingehend , die
Altersgrenze bis zu der die höheren Versicherung zulässigen
von 25 auf 40 Jahre hinauf zu setzen . Der erste Ab¬
schnitt : ß 1 - 18n , der den Umfang der Versicher¬
ung festlegt, wird in der Kommissionsfassung ange¬
nommen .

Vom zweiten Abschnitt (Gegenstand der Versicherung),
wird der erste Titel , der in den 88 19 —23 allgemeine
Bestimmungen enthält , ohne Debatte angenommen . Der
zweite Titel §8 24 26, betrifft das Ruhegeld . Beh¬
rens (Wirt . Vgg . ) greift die Sozialdemokraten heftig
an . Auf diese Angriffe erwidert der Abg . H o ch . Ein
Antrag Pott hoff (F . V . ) auf Schluß der Debatte
wird abgelehnt . Nach weiteren Ausführungen des Abg.
Behrens (Wirt . Vgg . ! schließt die Debatte . Der Titel
Ruhegeld wird angenommen , ebenso die folgenden Titel
über Hinterbliebenenrente , Heilverfahren , Sach¬
leistungen und Wartezeit . Bei dem Titel Wartezeit § 47
beantragt Sachse (Soz . ) eine Herabsetzung. Erst nach
zehnjähriger Versicherungszeit eine Hinterbliebenenrente
zu bewilligen sei zu hart . Potthoff (F . B . ) befürwortet
den Antrag Schultz, wenn weniger als 60 Beitragsmonate
nacbgewiesen sind , die Wartezeit bei Ruhegeld für weib¬
liche Versicherte von 150 auf 90 Beitragsmonate herab¬
zusetzen . Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt ,
der Antrag Schultz angenommeen . In dem Titel Er¬
löschen der Anwartschaft , 88 48 und 49 , beantragt der
Abg . Schmidt -Berlin sSoz . i das Anrecht auf die Ver¬
sicherung länger bestehen zu lassen. Geheimrat Beck¬
mann bittet diesen Antrag abzulehnen , dagegen den An¬
trag Schultz, der durch Stundung das gleiche erreichen
würde , anzunehmen . Der soz . Antrag wird abgelehnt und
der Antrag Schultz angenommen . Nach Annahme eines
Antrags Schultz zu 8 73 , statt Einkommen aus gewinn¬
bringender Beschäftigung zu setzen , Entgelt wird der
Rest des zweiten Abschnitts angenommen .

Beim 3 . Abschnitt, der von den Trägern der
Versicherung handelt , wird ein Antrag Lattmann ,
Kassel anstatt Berlin als Sitz der Versicherung zu wählen ,
abgelehnt . Bei 8 103 , Titel Direktorium , wird ein An¬
trag Schultz angenommen , daß der Besoldungs - und Pcm- .
sionsetat für das Direktorium durch den Reichstag , im

übrigen durch den Bundesrat festgesetzt wird . Zu 8103b
wird unter Ablehnung eines soz . Antrags ein Antrag
Schultz angenommen , ein Drittel der Beamtenstellen mit
Militäranwärtern zu besetzen. Zu 8 109 betreffend die

Wahl zum Verwaltungsrat wird ein soz . An¬

trag auf Einführung des allgemeinen gleichen , geheimen
und direkten Wahlrechts abgelehnt , weiterhin desgleichen
zu 8 114 ein soz . Antrag , wonach auch solche Personen ,
welche Ruhegeld aus der Versicherung beziehen, als Ver¬
treter der Versicherten wählbar sein sollen . Die 88
bis 134 werden angenommen .

Morgen 11 Uhr Weiterberatung und dritte Lesung
des Gesetzes über die kleinen Aktien. Schluß gegen 6 Uhr
30 Min . *

Berlin , 1 . Dez . Der Vorstand des Reichsrags
hat den Arbeitsplan für die nächsten Tage folgender¬
maßen festgelegt : Vorausgesetzt, daß die Privatbeamten -

versichernngsvorlage inorgen erledigt wird , würden auf
die Tagesordnung am Montag dritte Lesungen und Rech¬
nungssachen gesetzt werden . Tie Marolkosrage würde am
Dienstag zur Behandlung kommen und der Schluß des
Reichstags spätestens für Mittwoch zu erwarten sein.

Die Lage ver Reichsfinanzen .
In einer Sitzung der Budgetkommission ist in durch¬

sichtiger Absicht auch eine Auseinandersetzung über die

Lage der Reichsfinanzen herbeigeführt worden .
Die Auskunft , die der Ministerialdirektor Herz vom
Reichsschatzamt gab , lautet ausführlich :

1 ) Der Stand der Reichsfinanzen ist durchaus
befriedigend dank den guten Erträgnissen der neuen
Steuern . Diese günstige Finanzlage äußert sich darin , daß
2) die Ueberschüsse des Jahres 1911 noch erheblich höher
sein werden, als im Jahre 1910 , wo sie 117 Millio¬
nen Mark betrugen . Wenn die Steuererträgnisse sich nor¬
mal weiter entwickeln , wie bisher , könnte mit einem Ue-

berschus für 1911 von 140 Millionen Mark gerechnet
werden . 3 ) Von dem im Etat für 1911 vorgesehenen An¬
leihekredit von 97tt » Millionen Mark wurde kein Ge¬
brauch gemacht. Dieser wird auch nicht in Anspruch
genommen werden müssen , sodaß im laufenden Jahrs
kein Pfennig neue Anleihe ausgegeben wurde , während
ans der anderen Seite erhebliche . Summen zur Schulden¬
tilgung aus dem ordentlichen Etat verwendet wurden .
4 ) Der Reichsschatzanweisungskredit wurde im Jahre 1911
nur in ganz unerheblicher Weise in Anspruch genommen.

Dem Sck-icksal setze den M» t, dem Gesetz die Natur , der Lei-
Senschafi die Vernunft entgegen. Diogenes .

„Franc » sieg "
1) Roman von Ludwig Birö .

(Nachdruck verboten .)
I .

Kornöl Adam kam vom Hotel . Er durchquerte den
in den goldig glühenden Strahlen der Nachmittagssonne
gebadeten Platz , der feurige Glanz und Schimmer tat
seinen Augen wetz, er eilte , sich ihm zu entziehen , und
wandte seine Schritte dem Walde zu . Beim ersten Kreuz¬
wege machte er Halt pnd hielt lugend Ausschau. Zu bei¬
den Seiten der wohlgepflegten Pfade standen Bänke , aber
sie waren unbesetzt . Zu seiner Rechten jedoch, ungefähr
fünfzig Schritte von ihm, sah er neben einer Bank etwas
Weihes im Grafe schimmern. Darauf ging er zu .

Beim Nahen seiner Tritte regte sich das weihe Wesen.
Ein schöner warmer brauner Kops tauchte aus dem Grase
empor . Eine gartenschllanke , biegsame Gestalt richtete sich
auf : ein junges Mädchen mit tiefernstem Blick , aber lieb¬
lich lächelndem Munde schaute ihm ins Auge . Er trat
aus sie zu .

„ Guten Tag ", sagte er.
„ Guten Tag " , gab sie zurück .
Sie setzte sich im Grase auf , schob das Buch , über

das sie bis jetzt gebeugt war, von sich und streckte Adam
die Hand entgegen . Er ergriff sie und hielt sie eine Se¬
kunde länger mit der seinen umfaßt , als eben unbedingt
nötig gewesen wäre . Es war eine kleine , warme , kräftige
Hand.

«Ohne die leiseste Verlegenheit , jedoch mit obgewandtem
Auge löste sie ihre Hand aus der seinen, zog dann ihre
Füße unter den Saum ihres Kleides und ordnete jdie
Falten ihres Rockes . Adam stand ein Weilchen stumm,
dann lieh er sich ihr gegenüber in das Gras nieder.

Beide schwiegen .

„Womit waren Sie beschäftigt, Edith ?" unterbrach
Adam das Schweigen.

„ Ich lernte .
"

„Ich weiß, aber ich «möchte wissen , was ?"

„ Lateinisch.
"

Wiederum stockte die Unterhaltung .
„Sind Sie denn in dieser Zeit imstande zu lernen ?"

fragte er . „ Bei
"
dieser fürchterlichen Hitze ? Die Mensch¬

heit wird schon noch einmal darauf kommen, daß es nö¬
tig ist , im Sommer mit jeder wirklichen Arbeit zu pau¬
sieren . . .

"
Sie hob den Kopf.
„ Ich kann lernen "

, erwiderte sie gelassen . „ Ich muß
lernen . Es ist dringend .

"

„ Warum ist .es denn so schrecklich dringend ?"

„Es ist sehr, sehr dringend ! Ich kann unmöglich
so weiter letzen !"

Adam lachte.
„ War denn Ihr bisheriges Leben gar so gräßlich ?"

„Nein " , entgegnete das Mädchen ernst, „ nein , es
war durchaus nicht schrecklich . Ich habe mich viel unter¬
halten und gut unterhalten . Wer ich habe eingesehen,
daß es so nicht weiter gehen kann .

"

„ Was kann nicht weiter gehen ?"

„ Daß ich nur spazieren gehe, lache, faulenze , Schlitt¬
schuh laufe . . . Ganz plötzlich , im Winter bin ich darauf
gekommen . . . Eines schönen Tages sah ich . . . .

"

„ Was ? Wiedas ? Wann ?"

„ Am Tage nach meinem achtzehnten Geburtstage .
Ich erhielt viele Geschenke, wir hatten Gäste, wir tanz¬
ten . . . . und am «anderen Tage fühlte ich auf einmal ,
daß das so nicht länger gehen kann . Die Zeit vergeht . . .
ich tanze und tanze nur . . . . Ich habe niemanden . . . .
keine Menschenseele . . . .

"

„Niemanden ? Und Ihr . . . Ihr Vater ? . . . Und!
Ihre Mutter ?"

Sie nickte.
„ Ja ", sagte sie ernst ; „ sie haben mich lieb . Sie

lieben mich, weil ich ihre Tochter bin . . . . aber sie
bedürfen meiner nicht. Meine beiden kleinen Brüder sind
da» ich würde ihnen ganz und gar nicht fehlen, wenn ich

auch nicht da wäre . Sie brauchen mich nicht unbedingt - . -
bedingungslos , auf jeden Fall . . . Verstehen Sie mich ?
Unbedingt ! Absolut !"

Sie erötete im Eifer , mit dem sie ihre Gedanken laut
und nachdrücklich wiederholte und erklärte .

„ Ich verstehe"
, sagte Adam.

„Ich habe also niemanden . . . auch keine Freun¬
din . . . Ich habe wohl viele Freundinnen , aber keine
einzige , der ich fehlen würde , und die mir fehlen würde . . ..
und der ich in jeder Beziehung vertrauen könnte . . .
Ich habe keine Menschenseele . . . Und wie es den An¬
schein hat , werde ich nie einen solchen Menschen finden .
Sv wie hie Tinge heute stehen , kgnn es aber nicht bleiben
. . . bei

'
uns zu Hause . . . so wie es jetzt ist . . . Pa¬

pas Einkommen ist ja so halbwegs ausreichend , aber Papa
hat viele Schulden . . . Ich bin allein und will auch
lieber allein bleiben . . . Jetzt lerne ich, im Herbst lege
ich die Abiturientenprüfung ab und werde dann auf die
Universität gehen . Auf diese Art wird es eben kein Mal¬
heur fein , wenn ich auch mein ganzes Leben lang allein
bleibe.

"

„Sie werden nicht allein bleiben, Edith "
, sagte Adam

leise .
Sie gab keine Antwort , zuckte nur ein wenig betrübt

die Achseln und lächelte Adam mutwillig , schelmisch zu.
Dieser gab ihr das Lächeln zurück . Dann wandte sie den
Kopf ab und heftete ihre Blicke auf das Waldesdickicht-
Adam betrachtete eine Zeitlang den schöngeformten Kopf
des Mädchens , den frischen, warmen Nacken , dann streckte
er sich lang im Grase aus , so daß er ihr eben zu Füßen
lag . Rund um sie herum summte und raunte der som¬
merliche Wald , und sie lauschten lange schweigend un¬
befangen .

Plötzlich richtete sie sich auf . Ihre weiße Bluse > i «
von einem schwarzen Äackgürtel umspannt , sie zog e
kleine Taschenuhr heraus .

„ Fünf Uhr", sagte sie leise, mit einem .Anflug d s
Bedauerns und einer leichten Entschuldigung im Ton .
„ Ich muß hinaufgehen . . . . Mama erwartet mich zum
Kaffee . . ."

Fortsetzung folgt .



5 ) Die Bestimmung des Etatsgesetzes, daß alle lieber -

jßhüssc aus den Neberweisungssteuern und aus den or¬

dentlichen Einnahmen des Reiches zur Abburdung der

Anleihe bezw . zum Rückkauf von Schuldverschreibungen
im offenen Markt verwendet werden müssen , gestattete
uu : cr diesen Umständen eine erhebliche Entlastung der

Rcicbsscbnld. 6s Auch für das bevorstehende Rechnungs¬
jahr 1612 , dessen Etat zur Zeit noch nicht sertiggestellt
ist , ist ein durchaus günstiger Abschluß zu er¬
warten . Der Etat wird nicht nur balanziereu , er^

wird

auch wiederum gestatten, erhebliche Beitrüge zur ^ chnl-

dcutilguua vorzusehen. 7s Das Pnleihesoll für 1612 dürfte

sich auf etwa 50 Millionen Mark belaufen . Soweit die

Anleihe zur Deckung neuer Bedürfnisse notwendig er¬

scheint , kommen nur solche werbender Natur in Frage ,
sodar wir dem erstrebenswerten Ziel jeder guten Anleihe-

polink alle nichtwerbeuden Anlagen aus das Ordinariuin

zu liberweisen , bereits sehr nahe gerückt sind. Eine In¬
anspruchnahme dieses Auleihekredits wird aber vielleicht

auch im Fahre 1912 nicht notwendig werden.

Graf Posadowskys Wahlrede.
Bor wenigen Tagen hielt der frühere Staatssekretär

des Innern , Gras Posadowsky , in Bielefeld , wo
er von den rechtsstehenden Parteien als Reichstagskandi¬
dat ausgestellt ist , eine Wahlrede , die nicht nur ihres
Inhalt ? wegeil bemerkenswert ist , sondern auch aus dem
Grunde , daß hier ein ehemaliger Minister es nicht ver¬

schmäht, in das politische Getriebe hinabzusteigen und znm
Volke über seine Ansichten von der Lage des Staates

zu sprechen , ein Zustand , der bei uns zu den Selten¬

heiten gehört, ivährend er in parlamentarisch regierten
Staaten

'
wie England und Frankreich etwas Selbstverständ¬

liches ist. jLer Graf führte aus , daß er kein Mandat

gesucht habe , sondern nur seine staatliche Pflicht erfüllen
wollte , er sei kein schroffer Parteimanu , denn ein Mi¬

nister verlerne das zu sein . Von der Marokko - Frage
ausgehend , betonte er . daß sie eine Enttäuschung bereitet
habe : der Wert des erworbenen Gebietes sei ziemlich
zweifelhaft, denn es gehören ungeheure Mittel zur Kul¬
tivierung von Wildnissen ; eine Uebervölkerung haben wir
in Deutschland -richt und wenn sie kommen sollte, würde
es wohl möglich sein , einmal Gebiete zu erwer¬
ben , nicht im Innern Afrikas , sondern in kli -
ma t i s ch e r Lage , wo Deutsche ein neues Le¬
ben gründen können . (Worauf diese mit stürmi¬
schem Beifall aufgcnommeuen Worte hiuzielen , loäre in¬
teressant zu erfahren . ) Ter Redner ging dann aus unsere
Diplomatie lind Heerwesen ein , unterstrich seine sozial¬
politischen Forderungen , besonders die Wohnungsfrage ,
von neuem, uni sich dann als ein G e g u e r d e r B l o ck --
Politik zu bezeichnen . Beherzigend sind seine Worte
über die Landwirtschaft : Tie Landwirtschaft dürfe
nicht als eine Ware betrachtet werden , die man
l>eurc kaust und morgen verkauft . Wird unsere deutsche
Scholle eine .Handelsware , daun verliert die Landwirt¬
schaft die Bedeutung , die sie im Staate haben soll und
haben muß . Im Osten werden leider fortgesetzt Güter
gekauft und zu Preisen nach kurzer Zeit wieder verkauft ,
die unmöglich herausgewirtschasiet werden können . Und
diesen Landwirten wird in Zukunft kein Zoll¬
tarif Helsen können .

*
Teuerungszulagen für Beamte. Der Magistrat

voll Berlin hat beschlossen, allen verheirateten , in städti¬
schen Diensten stehenden Personen , h.eren Verdienst 2000
Mark nicht übersteigt, eine einmalige Teuernngs -
bei Hilfe von 40 Mark zu gewähren . Es kommen
rund 12 500 Personen in Betracht , sodaß etwa eine halbe
Million Mark erforderlich ist . Ter Stadtverordneten¬
versammlung wird unverzüglich eine entsprechende Vor¬
lage zugehen.

*

Berlin , 2 . Dezember . Die vereinigten Bnch -
druckereibesitze -r Berlins haben in anbetracht der
ihrer Gehilfenschaft zugestandenen Lohnerhöhung und
Arbeitszeitverkürzung beschlossen, ihre Druck¬
preise vom 1 . Januar 1912 ab um 10 Prozent zu er¬
höhen . Sie haben sich ferner verpflichtet, sich nicht durch
gegenseitiges Unterbieten Konkurrenz zu machen .

Anhand.
Ablehnung oer russischen Ultimatums

durch Persien.
Tos Ministerium tu Teheran teilte der russi¬

schen Gesandtschaft in Teheran mit , daß das
Medschlis ' Parlament ) die russischen Forderungen ab -
gclehnt habe . Tie russische Regierung hat infolge¬
dessen der in Rescht zusammengezogenen Truppen¬
ab t e i l u u g Den Befehl gegeben , ausTeheranvo r-
z u r ü ck e n.

Nach einer weiteren Meldung aus Teheran ist der
frühere Gouverneur von Fors , Ala e Tauleh beim Ver¬
lassen seines Hauses ermordet worden . Drei Männer
erschossen ihn . Er stand im Verdacht, ein geheimer
Parteigänger des Ex sch ah zu sein .

Auch auf den früheren Großvesir Mnschir - cs -
Salt an eh wurde, während er auf der Straße vorüber¬
fuhr , von einer Pidaigruppe ein Ucberfall ver¬
übt , bei dem Muschir leicht verwundet wurde .

Ter New Yorker World veröffentlicht eine lange
Depesche Morgan Shusters , in der dieser erklärt ,
daß man seine Abberufung verlangt habe wegen seiner
Weigerung , Persien au Rußland zu verraten und mit
Englands scheinheiliger Duldung Persiens
Souveränität ein Ende machen zu lassen , während
das übrige Europa in andere Probleme verwickelt sei.

Der Krieg um Tripolis .
Die Greuel des Kriegs.

Ein der Berliner italienisch n Botschaft zug °gangen r
Bericht des Generalarztes in Tripolis bestätigt die
ron der Botschaft am 29 . November veröffentlichte Schil¬

derung Von Grausamkeiten der Türken und be¬

sagt weiter, ein Militärarzt des 1 . Grenadiereegiments
habe in der Nähe einer Mauer zehn rote Soldaten ge¬
martert aufgefunden . Tie linke Hand deS einen war mit
Bindfaden an einen Palmenstock gebunden , der die -Ge¬
nick- und Rückenmuskeln bis zur rechteil Schulter durch¬
bohrte . Eiu anderer war entmannt . Tie Leiche eines
Versaglieri war enthauptet . Der Kops mit dem Helm
bedeckt tag in der Nähe des Rumpfes . - Pie Berichter¬
statter eines Berliner und eines Leipziger Blattes prote¬
stierten im Namen ihrer Blätter gegen die von den Tür¬
ken begangenen Grausamkeiten und spendeten je 100
Francs für die .Hinterbliebenen .

Das Torpedoboot Partenope wurde aus der
Höhe von Zuara beschossen , erwiderte das Feuer und
zwang den Feind zum Rückzug . Duara wird noch wei¬
ter beschossen werden.

In diplomatischen Kreisen von Kvustautinopel ver¬
lautet , mau könne auf Grund des Gedankenaustausches
zwischen den M ächte n auuehmen , daß die beiden krieg -
führenden Parteien kraft per Londoner Konvention vvn
1871 die Aktion sfr ei heit in den Dardanellen
in Bezug auf Angriff , Verteidigung , daß die internationale
und zwar unter der Bedingung , daß die internationale
Schiffahrt nicht darunter leide.

Die Nevotutiorr in China.
Aus Mukdeu meldet die Petersb . Telegr . -Agentur :

Tie Gerüchte von einem bevorstehenden Aufstand
und der Besetzung der Stadt durch Revolutio¬
näre , verursachen große Erregung . Infolge prinzipieller
Meinungsverschiedenheit über die Revolution verließen
alle Bizekönige die Stadt . Die Tätigkeit der Ver¬
waltung ist tatsächlich eingestellt.

Nach einem amtlichen telegraphischen Bericht aus
Tokio hat in der südlichenMand s ch nrei ein Ge¬
fecht stattgefniiden , in welchen ! die Aufständischen
die Kaiserlichen besiegt haben . Die Kaiserlichen
verloren mehrere Tote . Ihr Führer wurde ge¬
fangen genommen und enthauptet .

Eine Kabeldepesche berichtet aus Newyork über
das Eingreifen der Vereinigten Staaten : Ei¬
nige Morgenblätter melden , die gesamte Paeific -
Flotte habe Befehl erhalten , binnen eines halben Tages
von .Honolulu nach Schanghai abzudampfen .

Paris , 2 . Dez . Infolge von Gleisverlegungen auf
der Westbahnlinie mußten an zwanzig Lokal¬
züge auf der Strecke liegen bleiben , lieber 8000
Reisende waren genötigt , sich zu Fuß nach dein Bahnhof
St . Laznre zu begeben . Tie Menge richtete dabei in
blinder Wut große Verwüstungen am Bahumatcrial
au und plünderte u . a . zwei Speisewagen . Auf dem
Bahnhof kam es zwischen den Reisenden und den Beamten
zu Raufereien , daß Polizei einschreiten mußte .

Württemberg .
Die Crailsheimer Nachwahl, ^ Beobachter "

legt dar , daß lediglich der von Nationalliberalen und So¬
zialdemokratie unterstützte Kandidat der Volkspartei im
Staude ist, den Crailsheimer Bezirk dem Bauernbund
zu entreißen . Seine Ausführungen schließen mit den
Worten : „ Das erste Erfordernis wäre freilich, daß der
Entschluß von seiten der Deutschen Partei wie der So¬
zialdemokratie sofort , ehe durch Verhandlungen Zeit und
guter Wille verloren geht, und zwar mit dem Vorsatz
eines energischen Eintretens gefaßt würde . Ter glück¬
liche Ausgang der Wahl hängt also von der Haltung der
Deutschen Partei ab .

" Ter 2 . Wahlgang findet am 12.
Dezember statt .

Zur Uracher Nachwahl hat der Bund der
Landwirte die Losung „ Stimmenthaltung " aus¬
gegeben. — Ter Bauernbund hat beim 1 . Mahlgang 1145
Stimmen erhalten . Auf die Volkspartei waren 2250 auf
die Sozialdemokratie 2207 Stimmen entfallen . Tie Wahl
ist am 5 . Dezember.

Stuttgart , 1 . Dez . Infolge der Aufhebung des
Geh . Rats ist eine Abänderung des kirchlichen Gesetzes
vom 28 . März 1898 über die Ausübung der landesherr¬
lichen Kirchenregimentsrechte im Fall der Zugehörigkeit
des Königs zu einer andern als der evaugel . Konfession
erforderlich . Dabei handelt - es sich im wesentlichen um
zwei Möglichkeiten : Kirchengesetzliche Berufung von zwei
Staatsministern oder freie Wahl von 2 Ersatzmännern .
Die Abgeordueten -Bersammlung des Evang . Bundes
bat mit überwiegender Mehrheit sich gegen die kir -
cheugesetzliche Berufung von zwei Ministern
ausgesprochen.

Stuttgart , 1 . Dez . Tie Firma Bosch , die vor
14 Tagen aus Anlaß ihres 25jährigeu Bestehens ihren
rund 4000 Arbeitern und Angestellten ohne Lohnkürzung
einen Tag freigab , hat gestern dem gesamten Personal
bei der Lohnzahlung einen doppelten Wochenlohn aus dem
gleichen Anlaß ausgezahlt . Wer die Höhe der bei Bosch
gezahlten Löhne kennt, mag sich ungefähr eine Vorstell¬
ung von dem gewaltigen Betrage machen , ben diese nach¬
trägliche Spende ausmacht .

Osicnau , 1 . Dez . Frau Auguste Aheimer hier hat
am Samstag 17 . Sept . d . I . ein in den Mühlkanal
bei Jagstfeld gefallenes Ojähriges Kind mit Einsetzung
der eigenen Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet Für diese mutvolle Tat wurde ihr vom K . Ober¬
amt im Auftrag des K . Ministeriums eine öffent¬
liche Belobung ausgesprochen.

Großingersheim , 30 . New . In den hiesigen Mühl-
bergcn ist seit einigen Tagen ein wunderschön blühen¬
der Kirschenbaum , sowie ein Apfelbaum zu
sehen . Gewiß eine Seltenheit in dieser Jahreszeit !

(N .-E .-Bote ) .

Nah und Fern .
Neues Erdbeben.

Samstag früh -sst ? Uhr erfolgte in Ebingen ein
neuer Erdstoß ; er war fast so heftig wie der vom
16 . November . Die Einwohnerschaft ist trotz der Gewöhn¬
ung der letzten Tage sehr beunruhigt .

Weitere Nachrichten :
Auf dem L e u t c r s t a l e r h o f (im Jagsttal ) ist in -

folge des Erdbebens der Brunnen versiegt .
In Gutach ist das Gasthaus zum Löwen vollständig

abgebrannt .
In Jagstzcll ist nachts die Gerberei des Engel¬

bert Koder vollständig niedergebrannt . Das Wohn - und
Oekbnomiegebäude konnte gerettet werden . Ter Schaden
beträgt ca . 5000 Mark .

In der Fabrik in Burgrieden OA . Laupheiin r e-
volticrten kroatische Arbeiter gegen die Fabrik¬
leirung . Auf den Direktor wurde geschossen , die
Fenster seiner Wohnung zertrümmert . Die Rädels¬
führer leisteten auch den Landjägern heftigen Wi¬
derstand , konnten aber schließlich gefesselt und ab¬
geführt werden.

Genchvaal .
Sieben Todesurteile .

Der spanische Gerichtshof in Almeira verhandelte
irr den jüngsten Tagen einen Strafprozeß von Leons
und Rodriguez , sowie fünf anderer „ Heilküustlpr" . Die
Baude hat am 28 . Juni ein kleines Kind niedergeschlach¬
tet , um mit dessen Blute einen Bauer zu kurieren . Das
Herzblut des Kindes wurde dem Patienten zum Trinken
gegeben und mit dem Fett warme Kompressen aufgelegt .
Der Gerichtshof verurteilte vier Männer und drei Frauen
zum Tode.

Vermischtes.
Schwäbische Gedenktage .

Am 6 . Dezember 1564 starb zu Winterthur der be¬
kannte württembergische Reformator Ambrosius Blarer .

Am 7 . Dezember 1624 starb der Hcrzogl . Württem¬
bergische Prokanzler und Geh. Rat Sebastian Faber , der
im Jahre 1564 im Maiuzischen geboren war . Er war
ein hervorragender Publizist und Rechtslehrer , der dem
Staate Württemberg große Dienste leistete .

Am 8 . Dezember 1558 ist der Oberrat Kielmann
v . Kielmannseck geboren, der im Jahre 1633 starb . Er
war ein Kollege Sebastian Fabers und wie dieser vom
Fürstenhaus sehr geschätzt.

Am 9 . Dezember 1786 starb der bedeutende Theo¬
loge und Kanzler der Universität Tübingen , Sartorius , der
im Jahre 1701 in Oberiflingen geboren war .

Ain 10 . Dezember 1452 wurde in Justingen der be¬
rühmte Mathematiker und Astrologe Stöhler geboren, der
auf das Jahr 1524 eine allgemeine Sündflut prophezeite.
Alles glaubte ihr und an dem betreffenden Tage retteten
sich die Leute aus die Kirchtürme . Karl V . selbst fragte
den Peter Martpr darüber um seine Meinung . Sich selbst
konnte er aber nicht prophezeien , daß er durch Büchê ge¬
tötet wurde . Er wollte nämlich ein Buch von seinem
Bücherstäuder herabholen , das lockere Brett fiel herab
und tötete ihn am 16 . Februar 1531 . Sebastian Münster
war sein Schüler .

Am 10 . Dezember 1561 starb in Ulm der schlesische
Edelmann Kaspar Schwenkfeld, ein Vorläufer des Pie¬
tismus .

Am 11 . Dezember 1445 wurde Graf Eberhard „ im
Bart "

, der erste Herzog von Württemberg , in Hohen-
urach geboren, als Sohn der Prinzessin Mechthilde , der
Tochter des Kurfürsten Ludwig v . d . Pfalz . Sein Vater
war Graf Ludwig . Graf Eberhard war „klein von Sta¬
tur , aber großmütig von Herzen" .

Am 11 . Dezember 1722 ist der Tag der Einführung
der „Konfirmation " in Württemberg , sie wurde erstmals
feierlich begangen am Sonntag Quasi modo geniti 1723.

Am 12 . Dezember 1517 wurde in Breiten der Salz -
suhrmann Hans Strauß von Neuenstein von Haller Bür¬
gern überrascht und gefangen genommen , später aber in
Nenenstadt enthauptet . Mit der Gefangennahme dieses
Mannes hatte der sogenannte „ Straußenkrieg "

, der vom
Jahre 1513 bis 1517 dauerte , sein Ende erreicht. Es
ist dies eine der schimpflichsten Affairen der Haller Ge¬
schichte , denn der Stadt stand in diesem „Kriege" nur der

- einzige Mann gegenüber, der ihr drei Jahre lang durch
Sengen und Brennen in ihrem Gebiet Abbruch tat und be¬
wies , wie machtlos eine Stadt dem nächsten besten Indi¬
viduum gegennberstehen konnte, wenn letzteres nur die
nötige Frechheit , List und Schlauheit besaß . Dieser lie¬
derlichen Fehde fielen sogar einige Orte zum Opfer .

-»
Verwickelte Verwandtschaftsverhältnisse.
Es gibt , so liest man in den „ Münch . N . Nachr .

",
einen Nürnberger Holzschnitt, der folgende Darstellung
zeigt : Zwei Frauen in der Tracht des 16 . Jahrhunderts ,
die je ein Kind an der Hand führen . Darunter steht :

Ihr Weiber durch Eure Würdigkeiten
Was sind diese Kinder gemeint ?
Diese Kinder seind unsere Kinder ^
Und unsere Männer Brüder sindt
Und seindt unsere Kindes Kind,
Alles mit rechter Heirath .
Wie das zugeht , das errath .

Das Mühlrad , das einem bei der Ueberlegung dieser
sonderbaren Familienverhältnisse im Kops herumzudrehen
beginnt , beruhigt sich nur wenig , wenn man des Rätsels
Lösung erfährt : Zwei Brüder , beide Witwer und im Be¬
sitz je einer erwachsenen Tochter , haben ihre Nichten ge¬
heiratet , die , nachdem sie Kinder bekommen haben , in der
Tat das Recht haben, ihre Verwandtschaftsverhältnisse
so darzulegen , wie es das Mlderverschen tut . Das leb¬
hafte Interesse , das man in allen Zeiten an allen genes-



tzWHen Fragen , an Men Feststellungen von noch fs ent¬
fernten Familienbeziehungen nahm , war bei der Wich¬
tigkeit , die die Zugehörigkeit zu der oder jener Sippe für
das ganze Leben und Fortkommen des einzelnen hatte , be¬
greiflich. Fragen , wie die des angeführten Nürnberger
Rätsels , bilden eben nur die humoristische Kehrseite dieser
ernsthaften Sache — ebenso wie jene seltsame franzö¬
sische Grabschrift , die in diesem Zusammenhänge in der
Rebersetzung wiedergegeben werden mag :

Hier liegt Bäte urnd Tochter — Mutter und Sohn —
Bruder und Schwester — Gatte und Gattin - und
doch liegen nur drei drinnen !

Man braucht auch bei diesen Familienbeziehungen
durchaus nicht an irgend ein Kapitel a la Oedipus zu
denken, um sich die Sache klar zu machen. Sie wird durch¬
aus möglich , wenn man annimmt , daß ein Mann zunächst
eine Witwe heiratet , die ihm eine erwachsene Tochter ins
Haus bringt , und nach dem Ableben der Witwe ihre Toch¬
ter zur Frau nimmt . Im Grabe liegen er, seine zweite
Frau (und , zugleich Stief -Tochter) und ein Sohn aus
dieser Ehe.

Die neueste Herrenmode .
Die Pariser Herrenrchneider lassen die Lorbeeren ihrer

für Damen arbeitenden Kollegen nicht schlafen . Sie ma¬
chen krampfhafte Anstrengungen , auch in die Männer -
Aeidung etwas von dem exzentrischen und bizarren Geiste
zu bringen , der die Damenmode beherrscht. Das Neueste,
was der Pariser Schneidergeist zum Schmucke des Mannes
sich ausgedacht hat , ist eine seltsame Verschönerung des
unteren Teiles der Beinkleider . Die „ gestickte Hose" ist
das aufsehenerregende Geschenk, mit dem man uns be¬
glücken will . Der Abschluß des Beinkleides ist mit einer
einfachen schwarzweißen Stickerei geschmückt, die sich in
schöner Harmonie befindet mit den schwarzweißen Qua¬
draten , die die Dekoration der neuesten Stiefel bilden .
Durch diese Stickerei soll der Hose der nötige Abschluß
gegeben und zugleich eine engere Verbindung mit dem
Schuhwerk hergestellt werden . Es ist freilich fraglich, ob
diese Neuheit aus den Pariser Dandykreisen ihren Weg
bis zu uns finden wird , denn die Engländer , die sich
ja so gerne als Schiedsrichter in allen Sachen männlicher
Eleganz aufspielen , lehnen vorläufig noch die gestrickte
Hose ab .

r»
Wohlriechende Damen .

In dem Waldpark eines großen Luftkurortes , der
von der sogenannten eleganten Welt viel besucht wird , fand
ich letzten Herbst — so schreibt ein Leser der Zeitschrift
„Der Zwiebelsisch " - - folgenden beherzigenswerten An¬
schlag :

„ Alle Damen , die genötigt sind, sich gegen die
üblen Ausdünstungen ihres Körpers zu parfümie¬
ren , werden höflichst ersucht , diese Wohlgerüche nur
mit Maß zu verwenden, damit dem Waldpark seine Ei¬
genschaft als Luftkurort gewahrt bleibt .

"
Die Kürdirektion .,

Die Parkwärter verschafften dieser Vorschrift dadurch
unerwarteten Gehorsam , daß sie sich vor jeder parfü¬
mierten Dame , die ihnen in den Weg kam, demonstrativ
die Nase zuhielten . Und bald war das Ozon von
allen fremden Düften gesäubert . (Wie wäre es mit einem
ähnlichen Anschlag in den Theatern und Konzertsälen ?)

*

Bon dem Ruhen der Kriegsberichterstattnng
spricht Jules Claretie in den Pariser „ Annales " : „Mut " ,
schreibt er, „ ist eine sehr schöne Eigenschaft, aber sie ent¬
hält ein gut Teil Eigenliebe , und die Hoffnung , von einem
Journalisten als Held gepriesen zu werden, gibt dem Sol¬
daten jenes Vertrauen und jenen Eifer , die im Kriege un¬
entbehrlich sind. Die Taten des Menschen schreien nach j
der großen Glocke, und wenn der Soldat weiß, daß er i
beobachtet wird , fühlt er sich doppelt stark. Es gibt nichts !
Traurigeres , als wenn mann die Gefahr im Schatten und j
ohne jede Aussicht auf Ruhm herausfordern soll. Man
schlägt sich genau so für einen guten Zeitungsartikel wie
für einen Orden . Die Objektivgläser der Photographen
und die Notizbücher der Journalisten fördern das Helden¬
tum mehr als man glaubt . Und wenn Napoleon , der ein
Literat in Uniform war , jetzt zu uns zurückkehrte , würde
er seine berühmte Ansprache mit folgenden Worten be¬
ginnen : „Soldaten , bedenket , daß Euch vierzig Bericht¬
erstatter mit dem Bleistift in der Hand betrachten !"

Haus und Hof.
Der Sonnenvoget.

Unter dem falschen Namen . Chinesische Nachtigall * i
ff in den lebten Iabren ein ausländischer , meist aus dem
Himataya kommender Vogel zu außerordentlicher Beliebt¬
heit bei allen Tierfreunden gelangt . Er oerdient auch dt«
große Verbreitung , die er gefunden hat. Denn er ist ei«
sehr munterer , hübsch gezeichneter und gefärbter Vogel »der zwar nickt eigentlich zahm wird , aber doch vor ihm jbekannten Leuten bald alle Scheu ablegt . Außerdem gibt
es unter den einheimischen sowohl als unter den fremd»
ländischen Insektenfressern keinen, der so ausdauernd cm
Käfig ist und seinem Pfleger so wenig Umstände macht.
Diese günstigen Eigenschaften waren schon in der Heimat
des Sonnenvogels ^ ausgefallen und batten ihn dort z«
einem beliebten Stubengenofsen gemacht. Nach Europa
war eher sein guter Nus als er selbst gelangt . Daher kam
es , daß die ersten vereinzelten Exemplare , dle der Tier «
Handel importierte , ungeheure Liebhaberpreise erzielten
und sogar 50 Taler für einen einzigen guten Sänger ge»
boten wurden . Gegenwärtig kriegt man schon für emen
Taler gelegentlich ein schlagendes Männchen , und mehrals 5 Mark dürften
sie jetzt selten kosten .
Die Preisschwankun¬
gen kommen daher,
daß die etntrestenden
Transporte verschie¬
ben groß sind, denn
gegenwärtig ist der
bonnenoogei emer
der Massenartikel de»
Logelhandels . urrd an

Ti « Negerdorf am Kongo in der Nähe der Kameruner Grenze : Aufbruch ein«
Karawane .
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- essen Zentralen treuen jährlich Sendungen von viele «
tausend Stück ein. Das einzig Umstrittene am Sonnen «
Vogel ist sei« Gesang . Der Sonnenvogel flötet ln drohe !«
Ähnlichen Klängen und ist einer der ausdauerndsten
Sänger , die es geben kann. Mit Ausnahme der kurzen
Mauserzeit läßt er bei guter Haltung und Wartung sein
Liebchen das ganze Jahr ertönen . Während es aber
Leute gibt, die dieses Lied m die erste Klasse aller Sing -
vogelleistungen stellen wollen , behaupten andere, daß eS
trotz seines tiefen und vollen Klanges auf die Dauer
langweilig sei und keine Abwechslung biete. Solcher
Streit ist müßig , denn das ist eine Geschmackssache .
Tatsache aber ist, daß diejenigen , die die künstlerischen
Leistungen des Sonnenvogels kritisieren, noch keinen Rück¬
gang in der Verbreitung des munteren Sängers haben
erzielen können. Andererseits haben begeisterte FreundedeS Sonnenoogels schon den Vorschlag gemacht, einige
tausend Pärchen tn einer Gebirgsgegend Deutschlands
fliegen zu lasten, damit sie die Lücken ausfüllen ' können,die in unserem heimischen Singvögelbestande leider immer
größer werden . Schon dieser Vorschlag zeigt , daß der
Sonnenvogel unser Klima gut verträgt . Dennoch hat er
sich als einigermaßen empfindlich gegen rasche Wetter¬
umschläge erwiesen . Man muß ihn im Zimmer vor Zug
schützen. Er hängt auch lieber etwas sonnig , alS zu sehrim Düsteren . Sonst macht er, wie gesagt, keine Ansprüche.Er nimmt mit jedem guten Weichfutter oorlieb , frißt aber
auch etwas Körnerfutter gern - zwischendurch. Leidenschaft¬
lich liebt er Obst und Beeren , namentlich weiche Apfel ,Birnen . Bananen und ähnliches . Auch badet er sehr gern,manchmal an einem Tage mehrere Male . Man darf nicht
versäumen , dem Sonnenvogel täglich einige Mehlwürmer
zu verabreichen. Anscheinend hält er es auch ohne solch«
gut aus , aber Ser Schein trügt . Wenn man ihm Mehl¬
würmer oorenthält , so kommt der Vogel schlecht durch die
Manier «der geht darin ein.

Krebskrenkheit bei Fischen .
Auch die Fische find einer Krebskrankhett unterworfen ,und man ist sogar bis »u der Vermutung gegangen , da««tne g«wiste Verbindung zwischen diesen Erkrankungen der

Fische und dem Krebs des Menschen bestehen könnte. Die
letzten Forschungen, die von Dr . Marianne Plehn in der
- Allgemeinen Fischerei-Zeitung ' besprochen werden, scheinen
diesen Verdacht sogar zu bestätigen. Es handelt sich dabei
um die Untersuchung von Fischen, die an einer besonderen
Art von Krebs , nämlich dem der Schilddrüse gestorben
waren . Es waren Vertreter der Lachsfamilie , die auf
diese Weise zugrunde gegangen waren , und »war in
gröberer Zahl gleichzeitig . Dieser Umstand, der also aufeine wahre Krebsepidemie hindeutet , ist eigentlich der
einzige Unterschied zwischen dem Schilddrüsenkrebs der
Fische und dem der Menschen. Die Fischkrankheit ist in
Europa bisher verhältnismäßig selten erschienen und
konnte daher nicht genauer erforscht werden . In ameri¬
kanischen Fifchzüchtereien dagegen ist sie in einem geradezu
bedrohlichen Grade aufgetreten und hat tn einzelnen An¬
stalten Tausende von Salmoniden vernichtet. Einsetzen
st» neues Master führte etwa in der Hälfte der Fälle zur
Heilung , die sonst nur selten erfolgt . Hier ist zum ersten¬
mal sestgestellt worden , daß der Schilddrüsenkrebs , der
zum Teil gleichbedeutend mit dem Kropf der Fische ishals eine ansteckende Krankheit betrachtet werden muß.Die bayerische Versuchsstation für Fischerei tn München
bittet dringend um Einsendung von Fischen, die an diesem
Krebs erkrankt find, in noch lebendem Zustande, well eS
von der größten Wichtigkeit ist, festzustellen, wie die
eigentliche Krebsbildung , das heißt die krebsige Entartung
des Kropfes , entsteht- Es ist nicht ausgeschlossen, daß
durch eine Untersuchung an Fischen Aufklärungen gewonnen
werden könnten, die auch für die Beurteilung der Natur
des Krebses beim Menschen von großer Tragweite lein
dürste».

Kchävigung der Pflanzen durch Ltrastenteerung.
Nach der » Chemiker - Zeitung ' warnen französische

Forscher vor der Teerung von Straßen , die durch An¬
pflanzungen ziehen, da der Pflanzenwuchs hierdurch ge¬
schädigt wird . Eine Reihe von Pflanzen find nach den
tn dem Bois de Boulogne und anderweitig gemachten
Erfahrungen sehr empfindlich gegen den mit Teer go-
mischten Staub , so Ahorn , Nußbaum . Pelargonien , ver¬
schiedene Sträucher usw. Es wurden Studien tn Angriff
genommen , um einerseits Mittel zu finden, die die Ver¬
minderung der Schädlichkeit des Straßenstaubes für die
Pflanzen zum Zwecke haben, und anderseits um die gegen
- en schädlichen Einfluß des Teers widerstandsfähigen
Pflouzeugattungen feftzustellen. Ohne Zweifel mahnen
Lieie Beobachtungen zur Vorsicht bet der Leerung ««
Straße » . -

^
— Behördliches Deutsch . Einen blutdürstigenL- tadtrnagistrat scheint die alte bayerische HerzogstadE

Landshut zu besitzen . Diese Behörde macht soeben ineiner Landsuter Zeitung bekannt , daß sich in der Wa¬
senmeisterei drei zugelaufene Hunde in Verwahrung be¬
finden . Die Bekanntmachung schließt mit folgendem dra¬
konischen Vermerk : „ Die rechtmäßigen Hundebesitzerwollen sich Hieramts melden, andernfalls nach Umflußvon 14 Tagen deren Tötung angeordnet würde .

" —
Die armen Hundebesitzer! Hoffentlich läßt der Stadö -
Magistrat Landshut schließlich doch Gnade für Recht er¬
gehen . - ^

— Der gefährliche Mond . In Nr . 275 deSin Ebingen erscheinenden „ Albboten" findet sich in einem!
Artikel „ Das große göttliche Universalgesetz des Wetters -des Krieges und der Seuchen" von Johannes Binder fol¬
gende Mitteilung : „ Unser Erdtrabant Mond erlitt unterder letzten Planetenkonflellation des Jahres 1910 eins
solche Veränderung seiner Gase , daß vorübergehend neus
Gasverbindungen entstanden , die er im November , De¬
zember und Januar nach der Erde ansstrahlte , und dadurchdie Maul - und Klauenseuche erzeugte .

" — Daßder gute Mond , der so stille dahergeht , manche Heimlich¬keit birgt , haben die Bewohner dieses Planeten schon
längst herausgeftmdcn : daß er aber solcher Gemeinheit !
fähig ist, die Maul - und Klauenseuche auf die Erde auszu -
strahleu , das geht doch weit über das Erlaubte hinaus .-^ Verdächtig . (An der Theaterkasse. ) „Wie gehtder Vorverkauf zu der Premiere ?" — „Nicht übel . . ,die meisten haben aber Eckplätze verlangt .

"

s Handel und Volkswirtschaft .
Die Behandlung des 1911er . Der „Weinbau"

schreibt : Mit Spannung beobachtet man gegenwärtig die
s Entivicklung des „Neuen "

. Tie Gärung nahm im all¬
gemeinen einen raschen Verlauf , so daß man mit dem
Ausfüllen der Fässer vielfach begonnen hat , die Klär -

j ung der Weine geht jetzt rasch vor sich . Die Rotweins
werden nicht ganz die dickrote Farbe bekommen, die man

! vorausgesetzt hatte . Unter den Weißweinen gibt es nicht
§ wenige, die Neigung zum Braun - und Zähwerden zeigen.Ter 1911er verlangt daher eine besonders sorgfältige Be¬

handlung : Weißweine und weiche Schillerweine sollten
tunlichst noch im Dezember abgclassen werden . — Äs
Weinbergsarbcitcn konnten bis jetzt bei gutemWetter erledigt werden . Allgemein rühmt man das schöne
gesunde Rebholz, dem die bis in den November hinein
haften gebliebene Belaubung zur inneren Kräftigung noch
recht förderlich war . Ter Weinbergboden hat Heuer eins
merkwürdige Gare , doch ist der Untergrund noch sehr hartund ausgetrocknet , so daß an vielen Plätzen an ein Ri¬
golen vorläufig nicht gedacht werden kann . Wo man
hinkommt, zeigt sich bei den Weingärtnern neuer Mut , unh
williger wie sonst sind sie teilweise schon bei den be¬
schwerlichen Arbeiten des Dung - und Erdetragens .

*
Stuttgart , 1 . T-ez . lieber den Stand der Saa¬

ten in Württemberg während des Monats Novem¬
ber teilt das statistische Landesamt mit , daß durchwegdie Wintersaaten recht schön stehen . Roggen steht man¬
cherorts fast zu üppig . Tie Wiesen liefern reichliches
Nachgras oder werden noch immer beweibet. Auch de<
Stoppelklee steht teilweise recht schön und kann noch ab¬
gemäht werden . Ebenso hat die günstige- Witterung de«
Futterrüben noch viel genützt. Die Turchschnittsnote «
werden angegeben : Winterweizen 2,3 , Winterdinkel 2,H,
Winterroggen 2,2 .

*

Die Maul » uns Älaueutruch «
ist weiter ausgebrochen von neuem in Magst " dt , OA. Böblingen ;in Eg gingen , und in Nrstetten . Gdr. Pappelau , OA. Blau¬
beuren ; in Bechingcn . OA. Riedlingen .

„Frauensieg "
Ein neuer Roman beginnt heute im Feuilleton . W «

fesselnd geschriebenes Werk von Ludwig Biro !



Lokales .

Wildbad , den 4 . Dezember .

— Polizeistunde . Die Notiz in letzter Nummer

unserer Zeitung betr . Verlängerung der Polizeistunde bis

1 Uhr bedarf insofern einer Richtigstellung , als bis jetzt
nur ein Gesuch des Gemeinderats an das K . Oberamt

bezw. den Bezirksrat um Verlängerung der Polizeistunde
bis 1 Uhr vorliegt . Erst nachdem die Verlängerung von

der hierzu zuständigen Behörde , dem Bezirksrat , erteüt sein
wird , tritt solche in Kraft .

MD Stadt Wildbad .

VvrKtzbuvK von 8okrtziuorÄrboi1vn .

Die Herstellung einer Wandvertäserung in der Schule zu Sprollen¬

haus soll am « . Dezember 1S11 , vormittags 11 Uhr , auf dem Rat¬

haus im öffentlichen Abstreich vergeben werden .
Zeichnung und Koftenvoranschlag liegen auf dem Stadtbauamt zur

Einsicht auf .
Wildbad , den 2 . Dezember 1911 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .

K . Kameralamt Neuenbürg .

Aufforderung
zur Bezahlung der Einkomme « - « ud Kapitalsteuer .

Diejenigen Steuerpflichtigen , welche mit der Bezahlung des auf
1 . November ds . Js . gesetzlich zur Zahlung verfallen gewesenen zweiten
Drittels der Einkommen und - Kapitalsteuer noch im Rückstand sind,
werden aufgefordert , alsbald an das K - Ortssteueramt Wildbad

Zahlung zu leisten.
Gegen Säumige wird in den nächsten Tagen Zwangsvollstreckung

eingeleitet , für welche von den Steuerpflichtigen Sporteln nach Maß .

gäbe des neuen Sporteltarifs zu entrichten sind .
Den 2 . Dezember 1911 .

K . Kameralamt . I . A. Decker .

6sL8ldau8 2 . alle » lüväv
Menstag , den 5 . Dezember

2 Gastvorstellungen der berühmten

Liliputaner
der kleinsten und besten Bühnenkünstler der Welt

unerreicht in ihren vollendeten Leistungen auf dramatischem Gebiete .
Mlle . Lisa Marion , 36 Jahre alt , 99 cm . hoch , Mons . Erich

Erichsen , 18 Jahre alt , 80 cm . hoch, Mons . Tom Tommy , 25 Jahre
alt , 80 cm . hoch , Mlle . Annita Meister , 40 Jahre alt , 90 cm . hoch ,
Mlle . Jda Morena , 24 Jahre alt , 100 cm. hoch, Mons . Nikol Ursul ,
53 Jahre alt , 92 cm . hoch .

Mitwirkende große Damen und Herren . — Mit hochfeiner Aus¬

stattung an Kostümen , Requisiten und Dekorationen .
Abends S ' / . Uhr :

„Der Rodelbaron "
Große Ausftattungsposse mit Gesang in 4 Akten von Dr . M . Marion .

Musik von M . Wiener .
1 . Akt „ Feuer in der Mädchenschule " 2 . Akt „ Wenn die Glocke 12
geschlagen" 3 Akt „Die Verlobung auf der Schneekoppe " 4 . Akt

„ Berliner Fahrten "

Preise für die Abendvorstellung :
Speersitz 1,40 . 1 . Platz 1 .— , 2 . Platz 0 . 75 , Stehplatz 0 .50 . Billets
im Vorverkauf im Zigarrengeschäst Karl Rometsch . Sperrsitz 1 .20 ,

1 . Platz 0 .80 , 2 . Platz 0 . 60 .

Nachmittags S Uhr Familien - und Kindervorstellung .
Zum erstenmal v . wirklichen Zwergen dargestellt u . prachtvoll ausgest .

„Der gestiefelte Rater "
Eine deutsche Märchenkomödie mit Gesang in 6 Aufzügen von

Dr . M . Marion .
Rachmittagspreise für Kiuder . 1 . Platz 0 50, 2 Platz 0 .30

Stehplatz 0 .20 . Erwachsene zahlen 10 Psg . mehr .
Vorverkauf von mittags L Uhr ab nur im Theaterfaal

Die Liliputaner gastierten diesen Sommer mit großem Erfolge in
Berchtesgaden vor Ihrer Kgl . Hoheit der Prinzessin von Sachsen -Mei -

ningen und Gefolge .

— Wintersportverei « . Sämtliche Mitglieder des
Vereins machen wir noch besonders auf die heute nachmittag
5 Uhr in Pfeiffers Hotel zum goldenen Lamm stattfindende
Generalversammlung aufmerksam .

— Theater . Im Lindensaale gastieren morgen nach¬
mittag und obend die kleinen Liliputaner , welche als Büh¬
nenkünstler einen Weltruf besitzen . Ueber die Leistungen
dieser 8 Zwerge schreibt eine Reutlinger Tageszeitung :

„ Einige vergnügte Stunden bereiteten die Liliputaner den
zahlreichen Besuchern der beiden Gastvorstellungen . Schon
nachmittags zeigten die kleinen Leutchen mit der Märchen -
komödie „ Der gestiefelte Kater " , daß sie allen Anforderun¬

gen gewachsen sind . Abends ging dann der „ Rodelbaron "
über die Bretter , eine Posse , die die Lachmuskeln der Zu -
schauer fortwährend in Bewegung hielt . Schon nach dem
ersten Akt hatte man die Ueberzeugung gewonnen , daß diese
kleinen Damen und Herren wirklich Schauspieler sind und
des öfteren konnte man von den Zuschauern hören : „ Das
ist zu köstlich I" Alles in Allem : es war ein köstlicher
Abend .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Bucht»
Wildbad . Verantwortlich: C. Reinhardt, das<

erei in

Stadt Wildbad .

Brennholz-Verkauf.
Am Montag , den 1L . Dez .

vormittags 11 Uhr , auf dem Rat¬
haus in Wildbad aus Stadtwald VI
Kegeltal , Abt . 7 k Schöntann
103 Um Nadelholzprügel It El .

14 „ tannene Rinde
55 „ Nadelholzreisprügel

226 „ Nadelholzprügel II El .
72 „ Nadelholzreisprügel
64 „ Nadelholzreisprügel II El .

8 „ Nadelholzreisprügel
Stadtwald VI Kegeltal ,

Abt . 6 s Schönqarn
18 Um Nadelholzprügel II Cl .

5 „ Nadelholzreisprügel ,
Stadtwald VI Kegeltal ,

Abt . 8 k Hirschweg
100 km Nadelholzprügel II Cl .

19 „ Nadelholzreisprügel
Stadtwald VI Kegeltal ,

Abt . 9 t Diebstich
11 km Nadelholzprügel II Cl .

5 „ Nadelholzreisprügel .
Wildbad , den 1. Dezember 1911 .

Stavtschultheißenamt : Bätzner .
In den nächsten Tagen trist ein

Waggon
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für mich ein und nimmt Bestellungen
darauf entgegen
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Der Vorstand .
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der Prof . Dr . Jaegers Unterkleidung
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Vsie!» ll Villbsl!

Heute abend 8 Uhr

AusschuMung
im Schwarzwaldhotel .

Der Vorstand .

rauctit Aern eine ^ ute ÄAarre oder ÄAarette
: : - - und seZerniann in Wildbad - - : :

kvuut

mein Zpe ^ iajAescbLtt , liauptstrasse 8z u . wird
Ibnen § ern versicbern , Aeken 8ie nur in

Ormiänvr ^

^ iAarren -Oescbält . Dort erbält se6er was er
wünscbt , 2u begannt billigen Kreisen , denn

nur in einein - - : :

werden 8ie reicbbaltiAe ^ .uswabl besonders
aucb in Weibnaebts - und b ' räsent -k 'aekunAen

linden .

Eva . Rirchenchor
Wildbad

Heute abend

Singstunde .
Damen 8 Uhr . Herren V- 9 Uhr

Empfehle

fclrbige

moderne , kleidsame Fassons
in diversen Größen

K . Schanz

sind in großer Auswahl eingetroffen
bei

I . Konoid
Kgl . Hofl .

Wei/rTrac ^ kL^ amre

/ ü ^ H7rL67 '6 ^ e § 67 '
.

ÜVIiriK Fd86U Meisterdramen in 3 Bd . Mk . S .S «

VDrU8ljvri1 « Ü8ru80u 3 Bände Mk . » so

( xrnt 1 ^ 60 ^ Ol8l0 ^ Ausg . Werke , 3 Bd . Mk . » .so

Nax Lrvlrvr Ausgew . Werke , 3 Bd . Mk . s .so

Das schönste Festgeschenk für unsere Jngeud find
stets nufere deutschen Klassiker , die das Gemüt
in Zauber schlagen und den Sinn verfeinern » nd

veredeln .
Wir empfehlen daher :

Göthes Meisterwerke , in 2 Bänden . . Mk . S .—

Schillers Werke , in 2 Bänden . . . . Mk . S .—

Fritz Rentiers Werke , in 2 Bänden . . Mk . S .—

Ferdinands Freiligraths Werke , 2 Bd . Mk .

Krieg und Frieden , von C . Tanera . . Mk . 8 .50

Bestellungen sind zu richten an unsere Ex¬
pedition , auch nimmt unser Trägerpersonal

Bestellungen entgegen .

praktische Weihnachtsgeschenke
Schirme und Stöcke mit 10 Prozent Rabatt

so lange Vorrat reicht .

? rii-jUm , 8eikvu , 86diI (1pritt>V!» '6ii , 8pit >xel , Huur
unä L1 « iä6rbüi -8lvu , üv8 « n1räAvr

Manschetteuknöpse etc . empfiehlt

61>r . 8lchmi«I . Friseur .

mm 75 I LLuxtstrLLLS 75 I -
untsrÜLlb golänvr 8tvrn .

Li ' 8l08 Uüä LII 08 I 08

um

Bestellt bei sämtlichen Krankenkassen .

H L»V, °^ br Art , in feinster Ausstattung , ein- und
mehrfarb . lief . 8 . Rofmulllt *8 Vrnvlrmel

Li80ukan «IIunK ll
.
MMmer NkiM kt

'
or/Iloim

1it >op <>1ll8lr . 11

äteillrellK -V -irkii
in Einmachtöpfen , Schmoll

'

Häfen , Fleischbrühhäfe « , Back '

schüsseln , Wein - « ud Moft -

krüge , Milchhäfen . Bierseidel
sind zu haben bei .
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